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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleg/innen, 

 

Wir freuen uns sehr, Ihnen von unseren ersten Beobachtungen im    

Rahmen des „RESTART“ Projekts berichten zu dürfen: Das Projekt, das 

vom Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds (AMIF) der EU sowie vom    

Bundesministerium für Inneres finanziert wird, hat am 1. Juli 2015   

begonnen und bietet Unterstützungsmaßnahmen für freiwillige      

Rückkehrer/innen nach Afghanistan, Pakistan und in die Republik 

Tschetschenien der Russischen Föderation. 

 

Während dieses Projekts wollen wir uns auch der wissenschaftlichen 

Auseinandersetzung mit dem Thema Rückkehrmigration widmen. Um 

diesem Aspekt Rechnung zu tragen stellen wir die jüngste Studie des 

Europäischen Migrationsnetzwerks (EMN) vor, die die Informations-

verbreitung über freiwillige Rückkehr an irregulären Migrant/innen, die 

nicht im Kontakt mit den Behörden stehen, untersucht.  

 

Darüber hinaus präsentieren wir unser jüngstes Projekt „FamA –       

Erhebung der familiären und sozialen Situation von unbegleiteten    

Minderjährigen, die in ihre Herkunftsländer zurückkehren möchten“, 

das sich seit September 2015 mit der freiwilligen Rückkehr von              

Minderjährigen beschäftigt. 

 

Da wir wissen, wie sehr unsere Leser/innen Reintegrationsgeschichten 

von Rückkehrer/innen schätzen, erzählen wir zudem die                  

Erfolgsgeschichte eines Jugendlichen, der im Jahr 2013 in die                 

Republik Tschetschenien der Russischen Föderation zurückgekehrt ist.  

 

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen! 

 

Mit besten Grüßen, 

 

Das AVRR Team 

IOM Landesbüro für Österreich 
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Nachdem das Projekt „RESTART“, das vom Bundesministerium 

für Inneres und dem Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds 

finanziert wird, mit 1. Juli 2015 begonnen hatte, wurde 

schnell klar, dass das Interesse der Rückkehrer/innen an der 

Teilnahme sehr groß war. Von geplanten 330 Plätzen war  

bereits nach den ersten drei Monaten mehr als ein Drittel  

vergeben
1

. Um das Angebot des Projekts, das bis  

31. Dezember 2016 umgesetzt wird, nicht vorschnell einstel-

len zu müssen, wurden neue Teilnahmekriterien eingeführt: 

Während Rückkehrer/innen in die Republik Tschetschenien 

der Russischen Föderation, die Reintegrationsunterstützung 

beantragen, wie bisher auch mindestens sechs Monate in  

Österreich aufhältig sein müssen, unterliegen nun auch alle 

Anmeldungen von Rückkehrer/innen nach Afghanistan und 

Pakistan einem Kriterium der Mindestaufenthaltsdauer in  

Österreich von drei Monaten. 

Neben dem großen Bedarf an Reintegrationsmaßnahmen, der 

alle drei Herkunftsländer betrifft, gab es allerdings auch  

länderspezifische Entwicklungen. 

 

Pakistan: Parachinar als wichtigster Zielort 

Während Rückkehrer/innen nach Pakistan bisher größtenteils 

in die Provinz Punjab, vor allem in die Gegend um Lahore,  

zurückgingen, kehren die pakistanischen Teilnehmer an dem 

RESTART Projekt hauptsächlich nach Parachinar zurück, das an 

der westlichen  Spitze der Stammesgebiete an der Grenze zu 

Afghanistan liegt.  

Dies stellt eine Herausforderung für die Projektumsetzung dar: 

Da Parachinar ungefähr zehn Autostunden von Islamabad und 

somit vom nächst gelegenen IOM-Büro entfernt liegt, müssen 

die Projektteilnehmer/innen telefonisch beraten werden. Um 

ihre Reintegrationsunterstützung erhalten zu können, müssen 

die Rückkehrer/innen ihre Unterlagen per Post an IOM in  

Pakistan schicken. Darüber hinaus erweist sich das Monitoring 

als Herausforderung, da IOM Mitarbeiter/innen aus Sicherheits-

gründen nicht in diese Gegend reisen dürfen. Persönliche  

Vor-Ort Besuche bei den Rückkehrer/innen und ihren  

Geschäftslokalen sind damit nicht möglich. 

Afghanistan: Projektimplementierung unter schwierigen 

Sicherheitsbedingungen   

Dass sich die Sicherheitssituation in Afghanistan zunehmend 

verschlechtert wirkt sich auch auf die Reintegrationschancen 

der afghanischen RESTART-Rückkehrer/innen aus. So gab ein 

großer Teil der afghanischen Projektteilnehmer/innen bei der 

Ersterhebung der Situation nach der Rückkehr an, dass die 

Sicherheitslage eine große Herausforderung für sie darstelle. 

Auch indirekt führt die Sicherheitslage zu schlechteren     

Ausgangsbedingungen, da viele Migrant/innen Angst haben, 

in ihre eigentlichen Herkunftsorte zurückzukehren, und daher 

vermehrt nach Kabul ziehen, wo sie nicht über die gleichen 

sozialen Netzwerke verfügen. Auch die Arbeit von IOM ist von 

der Sicherheitssituation betroffen. Aus Sicherheitsgründen 

musste das Büro in Kundus geschlossen werden, und auch 

das Büro in Kabul muss bei Sicherheitswarnungen immer  

wieder seinen Betrieb einstellen, was zu Verzögerungen bei 

der Umsetzung der Reintegrationsunterstützung führen kann. 

IOM bedauert alle Unannehmlichkeiten, die den Projekt-

teilnehmer/innen dadurch entstehen, kann aber Maßnahmen 

nicht vermeiden, die die Sicherheit der Mitarbeiter/innen   

gewährleisten sollen.  

 

 

Russische Föderation/ Republik Tschetschenien:  

Kontinuität als Besonderheit 

Die Rückkehrer/innen in die Republik Tschetschenien         

unterscheiden sich von den afghanischen und pakistanischen 

RESTART-Projektteilnehmer/innen in erster Linie durch ihre 

heterogene Altersstruktur, ein ausgewogenes Geschlechter-

verhältnis, sowie durch die Tatsache, dass sie oft mit       

mehreren Familienmitgliedern zurückkehren. Dadurch      

bedingen sich auch teilweise unterschiedliche                     

Unterstützungserfordernisse, etwa durch medizinische      

Bedürfnisse von älteren Teilnehmer/innen. Wenig Rechnung 

getragen werden konnte bisher dem Umstand, dass auch sehr 

viele Kinder mit ihren Eltern nach Tschetschenien zurück-

kehren. Um auch deren Reintegrationsbedürfnissen entgegen-

zukommen, sind nun Veranstaltungen geplant, bei denen sie 

mit anderen Kindern zusammentreffen und so vielleicht neue 

Freund/innen in dem für sie oft neuem Umfeld finden       

können. Wir sind schon sehr gespannt auf die Umsetzung 

dieser Kinder-Events und werden selbstverständlich in einer 

der nächsten Newsletter-Ausgaben davon berichten.  

1. Pro Haushalt kann nur eine Person an dem Projekt „RESTART“ 

teilnehmen.  

2. Bisher waren alle pakistanischen RESTART-Projektteilnehmer 

männlich.  

Drei Monate RESTART: Erste Beobachtungen und Spannungsfelder 

Das Projekt “RESTART – Reintegrationsunterstützung für Freiwillige Rückkehrer/innen nach Afghanistan, Pakistan und 

in die Russische Föderation/ Republik Tschetschenien” hat mit 1. Juli 2015 begonnen und bereits in den ersten 

Monaten für einige Überraschungen gesorgt. Im folgenden Beitrag präsentieren wir die ersten Erkenntnisse. 

Herr K. vor seinem zukünftigen Arbeitsplatz 

© IOM 2015. 

 

Parachinar, Hauptstadt der Kurram Agency in den 

Stammesgebiete unter Bundesverwaltung (FATA) 

© UNITED NATIONS 2004  
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Publikationshinweis:  

 

EMN Studie: Verbreitung von Informationen über die freiwillige 

Rückkehr in Österreich: Das Erreichen von irregulären           

MigrantInnen, die nicht im Kontakt mit den Behörden stehen 

 

Woher wissen Migrant/innen, dass sie bei ihrer freiwilligen Rückkehr unterstützt 

werden können, wenn sie das möchten? Für Migrant/innen, die in Kontakt mit 

österreichischen Behörden stehen, lässt sich diese Frage leicht 

beantworten: Sie werden von den Behörden und relevanten 

Beratungs-einrichtungen entsprechend informiert. Personen, 

die eigentlich zur Ausreise verpflichtet sind, die aber nicht 

(oder nicht mehr) mit Behörden in Kontakt stehen, wissen mit-

unter nicht von der Möglichkeit, bei der freiwilligen Rückkehr 

Unterstützung zu erhalten. Im Rahmen des Europäischen Mig-

rationsnetzwerks (EMN) haben die EU-Mitgliedsstaaten Studien 

zu dem Thema erarbeitet, deren Ergebnisse auch in einem Syn-

thesebericht  

zusammengefasst wurden.  

 

Die österreichische Studie, die vom Nationalen EMN-

Kontaktpunkt Österreich im August 2015 veröffentlicht wurde, 

gibt einen Einblick in Daten und Schätzungen zu irregulär  

aufhältigen Migrant/innen in Österreich und untersucht  

unterschiedliche Akteure und ihre Methoden zur Verbreitung 

von Informationen über Unterstützungsangebote im Bereich 

der Freiwilligen Rückkehr und Reintegration. Dabei rücken 

nicht nur klassische Rückkehr-Akteure wie das Bundesamt für  

Fremdenwesen und Asyl (BFA), die Botschaften der Herkunfts-

länder oder die Rückkehrberatungseinrichtungen in den Fokus; 

auch andere, soziale oder medizinische Einrichtungen, die von 

Migrant/innen genutzt werden, werden vorgestellt, wie z.B.  

AmberMed oder Louise Bus. Diese können vor allem für  

irregulär aufhältige Migrant/innen, die nicht mit den  

klassischen Informationsmöglichkeiten in Berührung kommen, eine wichtige 

Rolle bei der Weitergabe von Informationen einnehmen.  

 

Die Studie wurde im Rahmen der nationalen EMN-Konferenz „Irreguläre     

Migration und Rückkehr in der EU und Österreich“ präsentiert, die der      

Nationale Kontaktpunkt Österreich im September 2015 organisierte. Auf der 

Konferenz stellten auch die nationalen EMN-Kontaktpunkte aus Frankreich und 

Norwegen ihre Studienergebnisse vor; darüber hinaus gaben Vortragende wie 

die Wissenschaftlerin Katie Kuschminder von der Maastricht Graduate School of 

Governance, und Fabian Lutz, Experte der Europäischen Kommission für       

Migration und Asyl und Mitverfasser der Rückkehrrichtlinie von 2008, Einblicke 

in aktuelle Forschungsaktivitäten, die Arbeit der Europäischen Kommission und 

ihre Erkenntnisse. Die Präsentationen sowie der Bericht zu der Konferenz sind 

online abrufbar. 
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EMN Studie: Verbreitung von Informationen über die freiwillige Rückkehr in Österreich: Das Erreichen von 

irregulären MigrantInnen, die nicht im Kontakt mit den Behörden stehen:  

http://www.emn.at/images/Studies/EMN_InfoOnReturn_2015_AT_EMN_NCP_de.pdf  

 

EMN Synthesebericht: 

http://www.emn.at/images/Studies/info_on_return_synthesis_report_20102015_final.pdf  

 

Konferenzbericht und Präsentationen: http://www.emn.at/de/veranstaltungen/emn-veranstaltungen  

 

http://www.emn.at/images/Studies/EMN_InfoOnReturn_2015_AT_EMN_NCP_de.pdf
http://www.emn.at/images/Studies/info_on_return_synthesis_report_20102015_final.pdf
http://www.emn.at/de/veranstaltungen/emn-veranstaltungen
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1. Name aus Datenschutzgründen geändert 

2. Russisches Milchprodukt, das dem österreichischen Sauerrahm ähnelt 

Von Knödeln, Freund/innen und Familie – Bericht über die Rückkehr eines 

unbegleiteten Mindejährigen in die Republik Tschetschenien 

An den von IOM Österreich implementierten  

Reintegrationsprojekten nehmen auch immer wieder  

unbegleitete Minderjährige teil. Für diese Newsletter-

Ausgabe wollte IOM Österreich wissen, wie es Idris A.
1 

seit seiner Rückkehr in die Republik Tschetschenien  

ergangen ist, und hat ihn am Telefon zu seiner gegen-

wärtigen Situation und seinen Plänen befragt. Er hat alle 

Fragen in perfektem Deutsch beantwortet. 

 

Idris war Teilnehmer im „AVRR Chechnya VI“ Projekt, das 

vom Österreichischen Bundesministerium für Inneres und 

dem Europäischen Rückkehrfonds von 2013 bis 2015  

finanziert wurde. Er kam mit neun Jahren nach Österreich 

und lebte während seines fünfeineinhalbjährigen Aufenthalts 

bei seiner Tante und seinem Onkel in Innsbruck, wo er auch 

die Schule besuchte. Seine Eltern und Geschwister lebten 

weiter in der Republik Tschetschenien. Im Oktober 2013 

kehrte er freiwillig dorthin zurück – zu diesem Zeitpunkt war 

er erst 14 Jahre alt.  

Nach seiner Rückkehr kontaktierte er die NGO Vesta, die im 

Auftrag von IOM Rückkehrer/innen betreut. Nach mehreren 

Beratungsgesprächen beschlossen er und seine Familie, die 

Reintegrationsunterstützung zum Ankauf von zwei Kühen zu 

verwenden. Da Idris lange Zeit in Österreich gelebt hatte, 

waren seine Russischkenntnisse nicht mehr gut genug, um 

dem Schulunterricht problemlos folgen zu können. Daher 

erhielt er noch zusätzliche Reintegrationsunterstützung, um 

gemeinsam mit einem Privatlehrer sein Russisch zu ver-

bessern. Darüber hinaus erhielt die Familie Beratung in  

Bezug auf die Wiederbeantragung der Kinderbeihilfe, die 

Schuleinschreibung und den Erhalt eines Russischen Inlands-

reisepasses. 

Idris ist mittlerweile 16 Jahre alt und geht in die 10. Klasse 

Mittelschule. Er erzählte, dass die Familie immer noch in  

Besitz der Kühe ist. Er unterstützt seine Eltern, indem er die 

Kühe hütet und im Sommer bei der Feldarbeit mithilft. Die 

Familie verkauft einen Teil der Milch, hat aber auch Milch 

und Milchprodukte wie Butter und Smetana
2

 für den Eigen-

bedarf. Idris meinte, dass ihm die Kühe ans Herz gewachsen 

und für die Familie wichtig seien. 

 

Auf die Frage, warum er nach Tschetschenien zurückkehren 

wollte und ob es seine eigene Entscheidung war, antwortete 

er: „Es ist schwer ohne die Eltern und Geschwister zu leben. 

Ich habe viel Zeit zum Nachdenken gebraucht, aber ich habe 

die Entscheidung zur Rückkehr selbst getroffen.“ IOM       

Österreich wollte wissen, ob er seine Entscheidung, in die 

Republik Tschetschenien zurück zu kehren, bereue. Idris 

meinte darauf: „Nein, bei mir ist alles bestens! Ich bereue die 

Entscheidung nicht.“ 

 

Nach der Schule möchte Idris Dolmetsch für Deutsch und 

Englisch in Grosny studieren. Im April 2014 hat Idris an einer 

landesweiten Spracholympiade teilgenommen und für 

Deutsch den ersten und Englisch den zweiten Platz           

gewonnen. Darüber habe er „sich sehr gefreut – schließlich 

war das ja eine Olympiade!“ Damit er sein Deutsch nicht    

vergisst, praktiziert er aktiv, indem er über Facebook mit  

seinen Freund/innen in Wien und Innsbruck Kontakt hält. 

IOM Österreich fragte, ob es etwas gebe, das er an          

Österreich vermisse. Er meinte: “Ja! Ich vermisse Einkaufs-

zentren, Knödel, die schönen Spielplätze und meine Freund/

innen.“  

 

 

Tschetschenische Landschaft 

© IOM 2010. 
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Idris A. mit einer der Kühe auf der Weide 

© IOM 2014. 



FamA - Erhebung der Familiensituation von unbegleiteten Minderjährigen,  

die freiwillig aus Österreich in ihr Herkunftsland zurückkehren möchten 

Ein neues Projekt, das von IOM Österreich umgesetzt 

wird, unterstützt gesetzliche Vertreter von  

unbegleiteten Minderjährigen mit der Durchführung von 

Familien-Assessments in potenziellen Rückkehrländern. 

 

Unbegleitete Minderjährige stellen eine bedeutende Gruppe 

von Asylsuchenden in Österreich dar. Während die meisten 

von ihnen ein Leben in Österreich aufbauen wollen, äußert 

ein kleiner Teil darunter den Wunsch, in sein Herkunftsland 

zurückzukehren. Ihre Rückkehr stellt jedoch alle beteiligten 

Parteien vor eine Reihe von Fragen und Herausforderungen, 

inklusive der Minderjährigen selbst, ihrer Familien in den 

Herkunftsländern, der Kinder- und Jugendhilfeträger, die 

mit der Obsorge betreut sind, der Rückkehrberater/innen, 

sowie IOM bei der Organisation der Reise. 

 

Angesichts der Tatsache, dass in Bezug auf Minderjährige 

immer das Prinzip des Kindeswohls zu berücksichtigen ist, 

kann IOM nur dann eine freiwillige Rückkehr eines/einer 

unbegleiteten Minderjährigen unterstützen, wenn im  

Herkunftsland ein/e Obsorgeberechtigte/r identifiziert  

werden konnte, der bzw. die bereit ist, das Kind 

 aufzunehmen und es zu versorgen, und wenn eine sorg-

fältige Kindeswohlprüfung durch den/die Obsorge-

berechtigte/n in Österreich durchgeführt wurde. 

 

Eine gut funktionierende Kommunikation und Kooperation 

zwischen dem/der Rückkehrberater/in, dem/der Obsorge-

berechtigten und IOM zum frühestmöglichen Zeitpunkt ist 

unerlässlich, um mit den Herausforderungen umzugehen 

und um sicherzugehen, dass die endgültige Entscheidung 

die internationalen Standards zum Schutz des Kindes  

respektiert. 

 

Um eine informierte Entscheidung treffen zu können, ob die 

Rückkehr eines/einer unbegleiteten Minderjährigen im      

seinem/ihrem besten Interesse ist, bedarf es Informationen 

aus erster Hand über die Situation in den Herkunftsländern; 

die familiäre und die sozioökonomische Situation müssen 

erhoben werden, um sicherzustellen, dass die familiäre    

Umgebung die Sicherheit, das Wohlergehen und die          

Entwicklung des Kindes gewährleisten kann und um jegliches 

Risiko des Missbrauchs soweit wie möglich  auszuschließen. 

 

Seit September 2015 bietet IOM Österreich Obsorge-

berechtigten von unbegleiteten Minderjährigen in Österreich 

die Möglichkeit, ein Familien-Assessment im Herkunftsland 

des Kindes durchzuführen. IOM Büros vor Ort können       

aktuelle Informationen einholen: über die Familie des/der 

Minderjährigen; deren sozioökonomische Situation und die 

Lebensbedingungen; den Zugang zu Bildung und               

Gesundheitsversorgung sowie die Möglichkeiten, die        

Sicherheit und das Wohlergehen des Kindes zu gewährleisten. 

Ein Familien-Assessment kann nur auf Ansuchen des/der 

Obsorge-berechtigten und des/der Minderjährigen sowie mit 

Zustimmung der Familie durchgeführt werden; die Ergebnisse      

bleiben vertraulich. Wenn entschieden wird, dass die         

freiwillige Rückkehr im besten Interesse des Kindes ist, kann 

IOM seine Rückkehr in Einklang mit IOM Standards            

organisieren. 

 

Rückkehrberater/innen können die verantwortlichen          

Vertreter/innen der Kinder- und Jugendhilfe an IOM weiter-

vermitteln, um die mögliche Durchführung eines Familien-

Assessments für unbegleitete Minderjährige vor deren      

Entscheidung zur freiwilligen Rückkehr zu besprechen.  

  

 

 

 

Falls Sie Fragen haben, können Sie uns jederzeit 

kontaktieren!  

 

Ihre Ansprechperson ist:  

Agata Foryś unter aforys@iom.int oder 01 585 33 22 20. 

 

Familien Assessment am Wohnort eines Minderjährigen  

© IOM Italien. 
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